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D IAMANTEN AUF rARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verla Zürich

25. Fortsetzung

Gritli antwortete zuerst:
„Hier, in diesem Schrank, habe ich sie auch damals

am Schluss der Saison zurückgelassen ..."
„Eingeschränkt! Kämenate!" schrie Bob hemmungs-

los ; denn eben war es ihm gelungen, das letzte Rätsel des

Zauberspruchs zu lösen, den Ellen Howard bei Bret Ferol
gefunden hatte.

„Die Jacke! Um Gotteswillen, die Jacke!" brüllte Ferri-
bert den Bergwirt von. der Weissfluh an.

„Ja, ja —ich erinnere mich gut. Sie hing hier im Schrank.
Und kein Mensch kümmerte sich darum. Ich hatte keine
Ahnung Und gelegentlich habe ich sie einem Gast aus-
geliehen, der grad in Verlegenheit war ..."

„Ausgeliehen! Unglücksmensch!" stöhnte Bob.
j,Weiter! Weiter!" drängte Ferribert.
„Sie kam immer wieder prompt zurück. — Natürlich

habe ich sie bloss an bekannte und zuverlässige Leute aus-
geliehen Einmal, freilich, hat einer die Kapuze verloren

Das war im letzten Winter, fast schon im Frühling
Er fuhr durch das Hauptertälli und über den Strela hin-
unter nach Davos ..."

„Und die Jacke? Die Jacke?!" rief Bob.
John Lemm zuckte die Achseln.
„Es ist gar nicht lange her, dass ich sie noch gesehen

habe ..."
„Und "dann? Und dann?!" drängte Bob.
„Ich weiss nicht. Ich weiss nur, dass sie die ganze Zeit

immer in diesem Schranke hing ...", bedauerte John
Lemm,

Und Gritli fürchtete:
„Vielleicht ist sie gestohlen worden ..."
„Gestohlen! Unglücksmensch!" fuhr Ferribert sie an.
John Lemm aber meinte beschwichtigend:
„Ausgeschlossen! So etwas stiehlt man nicht. So eine

alte, zerschlissene Jacke!"
„Mit solchen Knöpfen!" stimmte Gritli beruhigend zu.

Solc/te ÄViöp/e/

Der Skilehrer schob sich in den Vordergrund und fragte:
„Entschuldigen Sie, bitte, handelt es sich um eine Ski-

jacke mit unnatürlich grossen Knöpfen?"
„Ja, ja", sagte Bob rasch.
Ferribert ergänzte:
„Gewiss. Wissen Sie etwas davon?"
Und Gritli wiederholte, mit der schon zweimal ange-

wendeten Geste ihrer hohlen Hände:
„Mit solchen Knöpfen!"
Der Skilehrer nickte.
„Ja, ja. Ich erinnere mich jetzt ganz deutlich. Die ver-

unglückte Dame, die kürzlich von der Parsenn-Patrouille
gebracht wurde, war mit einer derartigen Jacke zugedeckt..."

„Ellen?" rief Bob Scholl.
„Sind Sie ganz sicher?" fiel Ferribert ein.
„Ja, gewiss. Ich sehe die Jacke vor mir. Damals ist es

mir nicht eigentlich aufgefallen. Aber jetzt, nachträglich, wo
so viel davon gesprochen wurde Solche Knöpfe!"

Er zeigte mit der Hand die Grösse der Knöpfe.
„Rasch! Wo sind die beiden Patrouilleure zu finden?"

rief Ferribert.
„Schnell, schnell! Die Jacke!" sekundierte Bob.

„Im Weissfluhjoch treffen wir immer einen oder zwei
von ihnen. Dort weiss man, wo jeder einzelne zu finden ist",
sagte der Skilehrer. „Rasch! Kommen Sie!" —

Die Viererkolonne nahm den Weg nach dem Joch auf.
Der Skilehrer sauste voran und wiegte sich in eleganten
Schwüngen zur Wasserscheide hinunter. Ferribert folgte,
wesentlich vorsichtiger und weniger elegant. Bob Scholl
zog es vor, die Strecke zu Fuss zurückzulegen, während
Erich sich den beiden absausenden Skikanonen anzuschlies-
sen suchte. Er blieb erst weit zurück, kam dann aber so
in Schuss, dass er sich einige Male heftig überschlug, worauf
er die Skier auszog und sich bescheiden und leise seinem
Meister auf der Fusswandérung anschloss.

Als Bob und Erich bei der Station Weissfluhjoch an-
langten, stürzten schon Ferribert und der Skilehrer ihnen
entgegen und riefen:

„Ins Hotel! Die Jacke wurde der Verunglückten ins
Hotel mitgegeben!"

Man entschloss sich zu einer vorsichtigen Abfahrt durch
das Hauptertälli, über Strela und Schatzalp nach Davos.

Die Fahrt war für Ferribert ein reines Vergnügen, für
Erich eine Leistung und für Bob eine Anstrengung.

Aber der Skilehrer und Ferribert waren kollegial genug,
um es so einzurichten, dass alle Vier fast zur gleichen Zeit
unten eintrafen.

•oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo•

Von des Lebens Wanderschaft

7iV Z)J5/f iVAC7/7'

Sterne zieh'n als lichter Strom
Durch des Abendhimmels Dorn.
Mit der Glut, die nun zersticht,
Sinkt mein Tag, den ich geliebt.

Aus des Dunkels samt'nem Schild
Tritt hervor dein leuchtend llild.
Mahnend die Gebärde dein
Weist auf meines Herzens Sehrein.

Du hast mir ein Pfand erdacht,
Als zur Prüfung mir vermacht.
O mein Pfand, wie lös ich's ein?
Wohl im Leiden muss es sein.

da der Schmerz ist mehr afs Glück;
Er weist mich zu mir zurück, $
Dass ich an der Esse : Leid ^
Sehmiedend Erz von Schlacke scheid. g
Von den Sternen überdacht a
Steht dein Bild mir in der Nacht. P
Alles was ich war und bin <>

Streb! zu deiner Sehwelle hin.

Aus dem Afanus/crt'pt „Der Perg" cou Peter Pratscfw

• oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo*
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25. ?ortsàunA
Dritli antwortete ?usrst:
„Disr, in clissem 8cbrsnlc, babe ieb sis aueb clamais

am 3vblu8s «ler 8aison ?urüo1iAsIasssn ..."
„DinAesebränIct! Kâmenate!" sobrie Lok bemmunAs-

los; clenn eben war es ibm AvIunMn, clas letzte Dätsel «les

^aubsrspruebs ?u lössn, «len Dllen llowarcl bei List Derol
Zekunclsn batte.

„Dis laelce! Dm (lottsswillen, «lie.laolco!" brüllte Derri-
bert cisn ker^wirt van «ler Weissklub an.

,,^la, ja —ieb erinnere mivb Aut. Ais bin^ bier iin 8obranlc.
Dncl Dein Nenseb bümmsrte sick clarum. Ieb batte Deine
^bnunA Dncl ZelsAentlieb babe ieb sis sinsin (last aus-
Mlieben, cler ^racl in Verls^enbeit war ..."

„^.usAklieben! DnAlüeDsmenseb!" stöbnts Lad.
i.Weiter! Weiter!" clränAte Derribert.
„As lcam immer wiecler prompt xurüelc. — Katürliob

babe ieb sis bloss an bebannte uncl ?uverlâssÌAS Deute aus-
Zelieben Dinmal, kreibob, bat einer die Kapu?e verloren

Das war im letzten Winter, last sebon irn Drüblin^
Dr kubr «lureb «las llauptertälli uncl über «len 8trela liin-
unter naeb Davos ..."

„Dncl «lie .laslr« ^ Die .laelce?!" risk Dob.
^lobn Deinni Zueilte «lie ^ebssln.
„Ds ist Agr niebt lanAs ber, class ieb sie noeb Aesebsn

babs ..."
„Dncl clann? Dncl clann?!" «lrän^te Dob.
„leb weiss nicbt. lob weiss nur, «lass sis «lis Äsn?« ^eit

immer in cliesein 8«;branlce bin^ - D', be«lauerte .lobn
Deinni.

Dncl (lritb kürobtetv:
„Vielleiobt ist sie Zsstoblen worüen ..."
„(lsstoblen! DnAlüoDsmensob!" lubr Derribert sie an.
>lobn Dsrnrn aber meinte bssebwiobtiAsnil -

„^usAeseblossen! 80 etwas stieblt man niebt. 80 eine
alte, sersoblisssns ^laolcs!"

„Nit soloben Knöpken!" stimmte (lritli beruluAencl ?u.

8nlâs Knöp/s/

Der 8Dilebrer svbob sieb in «len VorclerZrunci uncl kragte:
„Dntsobulcli^en 8ie, bitte, banäslt es sieb urn sine 8Di-

jselce init unnatürlieb grossen Knöpken?"
,,^la, ja", sa^ts Dob rasob.
Derribert er^än^te:
„(lewiss. wissen 8is etwas clavon?"
Dncl (lritli wieclerbolte, init «ler sebon /wuiinal an^e-

wenclsten (leste ibrer boblsn lläncle:
„Nit solebvn Knövlsn!"
Der 8lcilebrer nielcte.
,,^Ia, ja. leb erinnere nrieb jet^t Asn? cleutlieb. Die ver-

unAlüelcte Dame, «lis lcürslieb von «ler Darsenn-Datrouille
Akbraebt wur«ls, war mit einer «lerarti^en ^sgebe xuAecleebt..."

„Dllen ?" risk llob 8eboll.
„8incl 8io ^anx sieber?" kiel Derribert ein.
,,à, gewiss, lob sobs «lie àolce vor mir. Damals ist es

mir niobt ei^entlieb aukAskallen. v^ber jstxt, naebträ^jieb, wo
so viel «lavon Aesproeben wurcle 8olebs Knöpke!"

Dr xei^te mit «ler llancl 6ie Drösse «ler Knöpke.
„Dasob! Wo sincl clie bei«len Datrouillsure ?u kinilsn?"

riek Derribert.
„8ebnell, sebnell! Die ^laebe!" sebuntlierte Lob.

„Im Weissklubjoeb trekken wir immer einen oclsr ?wei
von ibnen. Dort weiss man, wo jecler einzelne ^u kinilsn ist",
sa^te «ler 8bilsbrer. „Dasob! Kommen 8ie!" —

Die Viererlcolonnv nabm «len WkA naeb clem ^loob suk.
Der 8bilebrsr sauste voran uncl wiegte sieb in eleganten
8ebwünAon ?ur Wassersvbeiâs binunter. Derribert kolZte,
wesentliob vorsiebtiZer un«l weniger elegant. Lob 8oboII
xoA' es vor, «lis 8treelce ^u Duss ?urüelcxulkAsn, wäbrsncl
Drieb sieb «len bei«len absausenclen 8Icilcanonsn an^usebbes-
sen suobte. Dr blieb erst weit surüele, lcsm clann aber so
in 8ebuss, bass er sieb einige IVlale bskti^ übersebluA, worauk
er «lie 8Icier aus?oA unil sieb besebeiclen uncl leise seinem
Neister suk «ler DusswsnclàrunA ansobloss.

^Is Dob uncl, Drieb bei «ler 8tation Weissklubjoeb an-
langten, stürmten sebon Derribert un«l «ler 8bilebrer ibnen
entAeAvn uncl rieken:

„Ins llotel! Die ^laolce wurclv «ler Verun^lüslcten ins
llotel mitAö^eben!"

Nan entsebloss sieb xu einer vorsiebti^sn ^.bkabrt «lureb
«las llauptertälli, über 8trela uncl 8ebatxalp naeb Davos.

Die Dsbrt war kür Derribert ein reines VerZnuZen, kür
Drieb eins DeistunA uncl kür Lob eins ^nstrenZunA.

^.ber «ler 8lcilebrer uncl Derribert waren leolls^isl AenuA,
um es so ein2uriobten, «lass alle Vier last ?ur Aleieben ^sit
unten eintraken.

« <><>ooooooooooo-soo^^<><soo<>oooo>ooooc>ooooooo<- »

D»> Ictbeii« àittlmeliiìft

/?V OF/k lVND'//?'

8terne xiiüi'n als lieble« îstroi»
Ilureb «lis ?VI>«>i>«Ibi»iinels Dom.
tlit 6er <il»l, 6ie nun Zerstiebt,
8inlit mein '> !>«>, «len leb «>elie>»>.

^ìus «les Ilnnbels saint'nein îsebibi
'pritt bervor «lein ieuebteini Itilil.
Nabnenti «lie tiebärüe «lein
Weist auk meines Ilersiens 8« I>r« i».

Du bust mir ein l'Iaixi erüa« lit,
Vis xur I'rük»n«> mir vvrmaelit.
D mein I'Iaiiil. wie lös ieb's ein?
Wubi im I.ei«I« i> mnss es sein.

>a «ler belimeiie ist mein als tilüeb;
Dr weist mieb ?» mir ?»«»< >«, H
Dass ieb !»n «ler Dssv: l.eiii ^
8ebmie6en«I Dr?, von A'lilaebe sebeiii. H

V«n «ien 8ternen iilieriiaelit H
stellt «lein Dilil inir in «ler lVaelit. ^
Vlies was leb war null bin <>

jstrel»! ?u «leiner 8ebweile i>in.

.1 ci« «iem .K«/utZFsrZ" eon Detsr Lrâcà

» oo<x>oooooooo^Hoo»ooo<voooooooooooc>oo<sooo»
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Sie betraten die Hotelhalle, in deren Hintergrund sich
die schlanke Gestalt einer Frau aus dem Halbdunkel los-
löste und auf Ferribert zusteuerte.

„Er ist oben — bei ihr", flüsterte die Frau ihm zu.
„Bret?"
„Ja."
Dann eilten sie die Treppen hinauf voran Bob und

Ferribert, dann folgte Erich, schliesslich der Skilehrer —
und die Frau aus der Halle sehloss sich ihnen an

Sc/msse, A/ msi/î — //««(fcc/teMm

Ellen hatte lange umsonst auf den Besuch Bob Schölls
gewartet.

Was mochte geschehen sein Warum liess er sich nicht
sehen? Warum kam er nicht?

Sie legte eine ihrer Niggerplatten auf — aber es nützte
nichts. Ihr Nachbar schien nicht da zu sein

Endlich vernahm sie Schritte, die sieh ihrer Türe näher-
ten. Schon wollte sie „Herein!" rufen — da wurde die Türe
rasch aufgestossen.

Bret Ferol stand vor Ellen Howard.
„Du?" fragte sie entsetzt.
„Ja — ich! Ist das so sonderbar?"

„ Ich war nicht darauf gefasst, dass du nochmals kommen
würdest."

„Gib die Kassette!" rief er drohend.
„Die Kassette?" Sie lachte grell auf. „Du liebst noch

immer deine albernen Scherze!"
Bret Ferol kam näher.
„Her mit der Kiste! Zum Teufel! Ich habe keine Zeit!"
Ellen richtete sich auf und schaute ihm wütend ins

Gesicht :

„Du weisst, dass ich das nicht mag. Lass mich in Ruh!"
Er griff nach ihrem Arm.
„Jetzt Schluss mit'dem Theater! Gib die Kassette!

Marsch!"
Die Art, wie er irümer wieder nach der Kassette ver-

langte, machte sie stutzig. Sie befreite sieh von seinem
Griff und sagte:

„Ich habe sie nicht. Du rnusst das wissen."
Gleichzeitig tastete sie mit der Rechten nach dem

Grammophon, das am Kopfende neben ihrem Bette stand
—- und gleich darauf begann die Niggermusik ihren auf-
regenden Lärm

Vielleicht hört er es, dachte Ellen — und kommt mir
zu Hilfe

„Was? — Was heisst das? — Was muss ich wissen?"
Wieder griff er nach ihr und schüttelte sie mit flammen-

den Augen.
„Au! Lass mich!" rief sie. „Sie ist mir gestohlen worden!

Du solltest das wissen ..."
„Gestohlen?!" Er warf sich regelrecht auf sie. „Was

sagst du? Gestohlen — Und das willst du mir angeben?!"
„Ich schwöre dir", jammerte sie unter seinen Griffen,

„ich weiss nicht, wo sie ist. Ich war der Meinung, du hättest
sie in meiner Abwesenheit zu dir genommen

Er hört mich nicht, mein Nachbar, dachte sie. Er ist
nicht da

„Du! Kanaille!," schrie Bret. „Mich willst du betrügen?
Mich? Bret Ferol?!"

Er sprang zurück — und im selben Augenblick blitzte
eine Waffe in seiner Hand.

Ellen aber schien ihn zu kenneü. Schon vorher, als er
sie mit seinen starken Armen bedroht, hatte ihre Rechte
nach einem harten Gegenstand gefühlt, der unter ihrem
Kopfkissen verborgen lag. Und als er nun drohend, mit
erhobener Hand, vor ihr stand, zögerte sie nicht länger.

Ein kurzer Knall, durch die Bettdecke stark gedämpft,
wurde vernehmbar.

Bret Ferol schien erstaunt über die Wendung der Dinge.
Er schaute, fast neugierig, auf seinen linken Rockärmel,
wo ein schwacher Riss zu sehen war.

Plötzlich aber sprang er zur Seite. Ein Aufflackern in
den Augen der Frau hatte ihm rechtzeitig gesagt, dass
abermals Gefahr drohte.

Noch einmal ein gedämpfter Schlag — und ein hartes
„Tak" an der gegenüberliegenden Wand.

„Bestie!" knurrte Bret Ferol. (Schluss folgt)

eine Weltreise machte
Schluss

von G. Th. Rolman

(Nachdruck verboten)

(106—108) In Merauke, wo unsere Welt-
reisenden nach einem dreitägigen Marsch
ankamen, mussten sie vierzehn Tage auf
einen Dampfer warten. Er brachte sie nach
Surabaya, einer grossen Hafenstadt auf
der ostindischen Insel Java, wo sie auf dem
ersten besten nach der Heimat fahrenden
Dampfer Plätze belegten. Nach einigen
Tagen fuhr der Dampfer ab. Zwar kam er
dem Professor etwas bekannt vor, jedoch
dachte er nicht lange darüber nach. Als
er aber am zweiten Tage auf dem Verdeck

umherspazierte, erwartete ihn dort noch
eine letzte Ueberraschung. Ihm begegnete
nämlich der Kapitän, und nun stellte sich
heraus, dass es der nämliche war, der da-
mais die Füsse des Pulex hatte abschrau-
ben lassen. «Aha!» sagte der Kapitän, «wir
sind uns schon früher auf diesem Schiffe
begegnet, nicht wahr? Hoffentlich haben
Sie jetzt Ihre Passage bezahlt?» «Hol Sie
der Teufel!» rief Professor Spitz aus, indem
er schäumend vor Wut davonlief.

Wie froh waren unsere drei Freunde,
als sie nach einigen Wochen den heimat-
liehen Boden wieder unter ihren Füssen
fühlten! Die Haare waren dem Professor
wieder schön angewachsen und der Schiffs-
barbier hatte ihm den lächerlichen Schopf
abgeschnitten. So, mit einer ordentlichen
Frisur, wurde der Professor photographiert
und das Bild erschien in allen vaterländi-
sehen Zeitungen.

— Ende —*
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Lie Detrsteu clio Dlotelliallo, in cloron DinterZruncl sioD
die selilanke Dvstalt einer Krau sus dem IIsIDcluukel los-
löste nnd auk KvrriDert xusteuerte.

„Kr ist oiien — Dei iDr", liüsterte die Krau iinn xu.
„Dret?"
„à"
Dann eilten sie die Kreppen Dinsuk voran öod und

KvrriDert, Dann kolkte KrioD, scDIiosslioD der LkileDrer —
und die Krau nus der Klalle seDloss sieD iDnen an

^âàs, d/ u«t/c — //«uào/tsiKm,

Kllen Datte lan^o umsonst auk den DssuoD LvD LeDolls
gewartet.

Was moeDte AesoDeDen sein? Warum liess er sioD nielit
selten? Warum kam er nivlrt?

8is Isxtv eine iDrer l>lÌAAsrplntten nul — aDer es nützte
nieDts. IDrWisoDDsr svDion nioDt cla xu sein >

KncllioD vernaDu» sis LeDritte, die sioD ilirer 'l in e näDer-
ten. 8vDun wollte sie „llerein!" rulen — da wurde die dure
rasvll aul'Asstossen.

Drei Kerol stand vor Kilon Howard.
„Du?" kraZte sie entsetxt.
„da — ioD! Ist das so soncierDsr?"

„ loli war nioDt daraul Aökasst, dass du noelunals kamineii
würdest."

„DiD die Kassette!" risk er droliend.
„Die Kassette?" 8ie laelite ^rsll auk. „Du livDst noeD

ilniner deine alDernen 8eDerxe!"
Dret Kerol kam näDer.
„Der rnit der Kiste! /nun Keukel! IoD DaDe keine Zeit!"
Kilon rioDtete sioD auk und seDaute iDni wütend ins

DvsioDt:
„Du weisst, dass ioD das nielit lnaz>. Dass mieD in DuD!"
Dr Zrikk naoD iDrem drin.
„detiit 8oDIuss mit' dein dlieater! Dili die Kassette!

.VlarsoD!"
Die drt, wie er iniMvr wieder naeli der Kasselte ver-

langte, inaelite sie stutxix. 8ie Dekroite siel» von seinem
Drill und sSAtv!

„loli ltslie sie nielit. Du musst das wissen."
DleieDxoltiA tastete sie mit der DoeDten naoli dem

DrsmmopDon, das am Kopksnclo nel>en ilirem Dette stand
—- und xleieD darauk De^ann (lie dliMermusili iliren auk-
redenden Darm

Vielloiolit Dort er es, daolite Kllen — und kommt inir
xu l lilke

„Was? — Was lisisst das? — Was muss iol» wissen?"
Wieder Arill er naoli ilir und soDüttelte sie mit klammen-

den duAen.
„du! Dass mioli!" riek sie. „8ie ist mir Asstolden worden!

Du solltest das wissen ..."
„Destolilen !" Kr wark sivli rexelreelit auk sie. „Was

ssZst du? Destolilen?! —lind das willst du mir anxeDen?!"
„loli soliwöre dir", jammerte sie unter seinen Drikkvn,

„ioti weiss nielit, wo sie ist. loli war der Nsinunx, du Dättest
sie in meiner dliwesenlisit xu dir xenommen "

Kr liört mioli niolit, mein KseDDar, daolite sie. Kr ist
nielit da

„Du! Kanaille!" sekirie Dret. „ülioD willst du Detrü^en?
Nieli Dret Kerol?!'

Kr sprang xurüok — und im sellien duzrknlilieD Dlitxtv
eine Wakke in ssiner Iland.

Kilon aDer scliien ilin xu DennsN. 8eDon vorDer, als er
sie mit seinen starken drmen DeclroDt, Datte ilire DeeDte
naoD einem Karten Dexenstancl xeküDlt, der unter ilirem
Kopkkissen verDorxen lax. Dnd als er nun droliend, mit
erDoDener lland, vor iDr stand, xöMrte sie nielit länger.

Kin kurxer Knall, dureli die Dettdeeke stark Aeüämpkt,
wurde vorneliinDar.

Dret Kerol seDien erstaunt ülier die Wendung der Dinxv.
Kr seDaute, last neuxierix, auk seinen linken Doekärmol,
wo ein seliwavDer Diss xu seDon war.

KlötxlieD aDer sprang er xur 8eite. Kiii dukklaekern in
don duZen der Krau Datte ilini rvelitxvitiz xvssgt, dass
aDermals DekaDr droDte.

IXoeii eiiiiiial ein Kedämpkter LoDlaz; — uiid ei» Dartes
,,'lak" an der ^e^eiiülivrlie^ondoii Wand.

„Destie!" knurrte Dret Kerol. ^Ddass kul^i)

eine Weltreise msàe
Letilass

von D. ID. k otIN an

sk<aekdraelc vort>otöiü

(1<Zö—108) In ZVlsrauke, wo unsere IVelt-
reissnüen naeü einem (ZrsitäAig'sn Marseü
ankamen, mussten sie vierxstin laxe auk
einen Oampler warten. Dr braoNts sie naoli
Surabaja, einer xrosssn Hafenstadt auk
der ostinàolisn Insel lava, wo sie auk dem
ersten dsstsn naoli der Heimat kaürsnden
Oampksr Diatxs kelSAte.n. I^aoii sinixen
laxen kuiir der vampker ab. Zwar kam er
dem Droksssor etwas bekannt vor, zedoob
daobts er niobt lanxs darüber naob. ^.Is
er aber am xweiten laxe auk dsm Verdsok

umberspsxisrts, erwartete ibn dort noob
sine istxte Ilsdsrrasobunx. Ibm bsxsxnsts
nämliob der Kapitän, und nun stellte sioti
lisraus, dass es der nämiiobs war, der da-
mals die Düsse des Dulex batts absobrau-
ben lassen. «it.ba!» saxts der Kapitän, «wir
sind uns sobon krübsr auk diesem Lobikks
bsxsxnet, niobt wabr? Dokksntliob babsn
Lis istxt Ibrs ?assax« bexabit?» «Hol Lis
der lsuksl!» risk Droksssor Lpitx aus, indem
er sobäumsnd vor tVut davonliek.

IVis kr,ab waren unsers drei Dreunde,
als sie naob einixen VVoobsn den beimat-
liobsn Loden wieder unter ibrsn Küssen
kübltsn! Die Haars waren dem Lroksssor
wieder sobön anxswaobssn und der Lobikks-
barbier batte ibm den läobsriiobsn Lobopk
abxssobnitten. So, mit einer ordsntliobsn
Krisur, wurde der Lroksssor pbotoxrapbiert
und das lZild ersobisn in allen vatsrländi-
sobsn Zsitunxen.

— Dnds —.


	Diamanten auf Parsenn [Fortsetzung]

